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Mount vernon
Arttngtsn yausfxühere.lZelm von NsbertG. Ccc) ijsXilvImblickte; dcn Augenblick, den btt ornetila

r vv-- J

,IN seiner underändcrlen Gestalt erhallen, Lebzeiten gewesen. Mllsikzimmer, Parlor.
!hai. Auf einer Anhöhe. 125 Fuh über! Empfangszimmer, Cfezirnrn, Bibliothek.

!dem Fluh, erhebt sich daS S6 Fuß lange!Bankettfaal und die Schlaf und Slerbe
!und 30 Fuß tiefe HauS aus Eichenho!zimmer George und Martha Washing
Machwerk. Die Mount Bernon LadieS ton'S sind wieder, wie sie einst gemessn...
Association es he Union', die da! HsuS,der Geist der Bäterzeit. der eist des Va.
in desolatem Zustand im Jahre IWIerS des Vaterlandes herrscht in diesen ge

der die Vcre!n!g!en taaten zum ersten,

begründenden Eikg geführt; Arlistgton.
die nationale Ruhestätte der Manner. die

für die Erhaltung der Union gekämpst
und geblutet und ihr Leben gelassen haben.

Sechzehn Meilen unterhalb Washington
liegt Mount Bernon am rechten User bei

Potomac, eine Idylle absein der breiten
Lebenssirake. zu der der Lrm bei Tages
nicht dringt. Zwischen breiten alten Bau
wen. inmitten ohlgepflegter griiner Wie
sen steht da alle vornehm bescheidene

Washington.Haui. da liebevolle Pietät

3teij au. Da sind die Monumente der

großen Rabbis und Gelehrten, um deren

Namen sich ein ganzer Legendenlrei ge

Mische Dichter Wilhelm eilmann in sei,
er xreiSgekrSnten'CslumbliKantat bt

jungen:
Lands Cankt Colon, tat lehn! CjhM

t-r- t ttobn ri irnrl
X oulm sei ftiil

Cmtttaao und (Kalt bU 50" I

CrniO! tonfcl Eaitfcl
Kii 'fetu m kttuft t.i!(
trnlstifutfii btt xAatn Suurliiitb.

! Klon lau tiifln umfdA'll, tut
i bu'!int im liRorflcnUra&t,
Dm (6moOTtttti iwu, im Isgetli.chl.
(toIum6u, bti kyrl, ItaurnatWl
I Oznit Siotoebium!
2 a mu ii'tit. ei imm'tlort
1 fttfitmt Ciffle. fc Stieben fort,
(frieren u rmaem RuKm!
Q?ou fegiK unt chll' dch, ttoluatota!

Ci ist eine Ehrenpflicht jede Amerika,
nerS, der nach der Bundeshauptstadt
kommt, zwei historische Plätze aufjusuchen:
Mount Vernon und Arlinglon Mount
Bernon, daö Heim und die letzte Ruhe-statt- e

George Washington'S. deS ManneS,

"Frag.
Tseplltz.

deutschen Musckvereinen wird mit sein
ftem Verständnis de großen Göttern de!

deutschen Vusikhimmell gehuldigt.

Im tschechischen Theater wird besser ge.

spielt als im deutschen, da geben selbst

enchusiastischsten Deutsch-Böhme- n zu.

wird geradezu glänzend musizirt und

gemimt auf der tschechischen National-dühn- e,

, ab auch die Darbietungen des

schönen deutschen großen Theater können
eine Kritik gut aushalten. Ich traf ei
vielleicht nicht recht günstig mit Bernard
Shaw'S .Pygmalwn", der jetzt über alle

deutschen Bühnen geht. Ein englische!
Stuck, welche Deutsch in Böhmen ge
spielt wird, ist doch ein bischen zu inter
national, besonders, wenn der Londoner
.Cockney-Jargon- " 'etwas mangelhaft durch

kann man noch heute, auch ohne ennw'5istummt ist.
;

,n den weilen Räumen, d'e

h
ruh

4MT "i . . .
Jlem Entdecker der neuen XJit.

;V"-.i?':- il Ctistofoio Colombo. hat.mau auuf in iuijiiujiv
ein Denkmal gesetzt; der ge

musische Seefahrer steht in

etwa! theatralisch selbstbe "w wußte! Pose auf dem Po V
J

Rammt, wie er bor de '?
'

spanischen Groben gestanden haben mag.
U

als er ihnen die Möglichkeit de kürzeren ?

SeemegeS nach Indien in westlicher Rich '

lung auseinandersetzte. (?r fand zwar
!

diesen Weg nicht, aber er fand da neue

Land, die neue Welt, die zwischen ihm und
seinem Ziele lag. Oder man mag ihn sich

in dieser Pose denken, als er nach endlos
und zwecklos scheinender Fahrt in der auf
gehenden Sonne das fremde Land bor sich

Am allen
von Martha

ES herscht Ruhe in Prag seit mehreren in
Jahren; es werden keine Fenster n,

noch tobende Kravalle in den'
Straßen' angestiftet, und dem Besucher
bietet die schöne alte Libussastadt anschei-nen- d

ein Bild des Friedens. Wer aber die
daraus schließen wollie. dafj sich zwischen ES
Tschechen- - und Teutschthum eine brüder-lich- e

Vereinigung anbahnt, daß die große,
brennende nationale Frage aus dem Wege
der Lösung begriffen ist. der täuscht sich

natürlich gisiidlich. Immer mehr deutsche

Namen verschwinden von Straßen, und

Firmenschildern und auf deutsche Fragen
erhalt man leicht ein abweisendes Kopf-schütte-

und manchmal unheimlich bösen

Blick zur Antwort.
- Der Haß erstreckt sich, nicht nur auf die
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Da, Washington l)anf in
nlbusse, die Nundfahrten durch den Fried
Hof machen, und deren giihrer dem yrem
den die vielen und meisten sehr schönen
und originellen Grabdenkmäler erklären.

Hier ruhen 16.000 Soldaten, die im Liik

gerkriege gefallen sind! ferner die kci der

rvlosion der .Maine' um eben ge
kommenen Seeleute und im spanissen
Nriegt gefallenen Soldaten. In der

Mitte der Anlagen fleht da Arlinglon
House, da ursprünglich Wohnsitz von

George Washington Parke CurtiS war.
eine! SiilelS Washington'S, und später in

den Besitz von General Robert S. Lee

überging, der eine Curti heirathete. E
ist eine Ironie de Schicksals, doh gerade
bei dem Hause Lee'S, deS genialen Filh
rerS der ConföderirtenArmee. die natio
nale Ruhestätte seiner siegreichen Gegner
von der Unionsarmee angelegt wurde.

Wir wollen unsere Wanderung durch
die Bundeshauptstadt schließen, indem wir

wünschte schwarze yelbdhut vergessen war.
in Wien bestellt zu werden.

Treuherzig gestand sie Llikowitj ihre

Sorgen und meinte bekümmert, daß sie

nun wohl zwischen den vielen Gästen mit

ihrem voriahrigen Hut wie ein alte Mo
denjournal ausschauen würde.

Doch auch hier wußte der gewandte

Dragonerleutnant Rath und Hilfe.
.Gnädige ffraulein haben vielleicht

einen älteren Evlinderhut? Aber wa

frage ich noch?... Eile thut noth... in
meiner Logirstube steht in solcher auf dem

Garderobenschrank... darf ich ihn co
ken...?"

Wie ein Blid war er verschwunden, um

nach kurzer Frist mit einem glänzendin
Lhapeau in der Hand zurückzukehren.

Die Verständigung war bald gescheAN

ohne sich weiter drum zu kümmern,

daß der Hut ein fast nagelneue Aussehen

zeigte, begann Wagda mit geschialen Hcn
den denselben abzuziehen, was ihr mich

kurzer Zeit glänzend gelang. Da Papp,
gestell wurde, seine Schmucke gänzlich

beraubt, lachend bei Seite gestellt.
Nach kaum einer Stunde hatten Mag,

das gewandte Hände einen neuen fedek

geschmückten Hut au dem glänzenden
Felbel hergestellt, und als sie vor dem

Spiegel denselben aus Ihre blonden Locken

drückte, war Leutnant v. Lobkowitz de

höchsten Lobes voll und küßte stürmisch

die geschickten kleinen Hände.
Der nächste Tag kam. Helle? Sonnen

schein lagerte über den frischgrünen Fich.
tenwaldern.

Im Schlosse herrschte geschäftiges Drei
ben. Die Equipagen wurden zur Bahn
geschickt, Gäste zu holen. In der Hofkllche

wurden die Borbereitungen tur em gute
Diner getroffen.

.Nun, mein Eoldkind... ist llcS in

Ordnung? " fragte Baron S'. seine rei- -

zende Tochter. Toilette... u. s. m....
.Keine Sorge. Papachen! Ich denke

mit meinem neuen Wiener Hui Furore zu

machen... schwarz Felbel... neueste

Modi . . . fein fein . . Sie lachte, daß
die kleinen Grübchen sich vertieften. .Wet.
terhere... wie hast Tu da mit Deinem

Taschengeld fertig gebracht l"
.Mein Geheimnis. Papachen...
Da hielt der Wagen ihrer verheirateten

Schwester, der Marquise V. L. auf dem

Schlokbok. Jnteressirt sah Magda durch

da Fenster. Ihr Herz klopfte heute so

unruhig und erwartungsvoll.
Ungeduldig ging der aron inner a.caj

ter, der Marquise, entgegen.

.Endlich Kinder... e, ,,i yoq,ie
Da Diner beginnt 1 Uhr . . ."

.Wir sind fertig. Papa... nur fehlt
un noch der Chapeau meine Manne!,
welchen wir da lebte Mal der Bequem
lichkeit halber hier ließen. Willst Tu die

Güte haben, Magda, und denselben auö

der Logirstuve yoien ipn
.Den Chapeau?!'
.Ja. my darling... auf dem Garde,

robenfchrank ..."
Allmächtiger Gott! War e ein

Schwindel, welche! sich plötzlich ihrer be

macht igte ?. ..
Nein, nein ... ti konnte ja nicht sein.

Sie eilte zur elektrischen Glocke und beauf

trägst den eintretenden Diener, den Cylin
derhut deS Herrn Marqui zu holen.

Bange Minuten verstrichen... Ine be
klemmende Anast halte sich über da ängst

lich klopfend Herzchen Magda gelegt. E
war nur gut. daß h Verwandte sie

nicht weiter beobachteten.
Ter Marqui trippelte im Zimmer un

ruhig auf und ab, ei über da dere

Mal feine goldene Uhr ziehend. ...

dem amerikanischen Dichter Wilhelm
Müller zu seinem Lied der neuen Welt
da Wort erlhellen:

JSr sagl, , rnaniili rkum'nkch!
T,N tfrtU'nlnD im Kucilr;

Und iur (aiilm nicht i Hain :1
Kton bIUlblHwi kiien.

Ihr tlagl, ti-- i KÄinlb M lirbcraim
ui iiung in luDirm cwegN!9 islildirt nictii tut el LchM
8Iuf msg,ll,ik rirotiiirn.

3n( (fbi ihr nickt am Kiifranl
in eu i am irii pcifhm.

loch ffn'l von !4tif'(et ffflfrnmanl
bn liüln uuibect etup

Und rvtvn bis yiiiit(iua nicht flaal
im ant ne'i,n,Zu Mobin ftniil, sobald Inat,

üirb Pcnr tertton te?r'irn.
Uch bin tttitiUift tust und iKIani die du.
?m ii'iilb imi baf fOififta,

CTan mu(j i nruf Ki'eif nut
j.ot Hrz unb 11111 rramltn.

Hu brx ts(rDlnairn Cannft !
i'iich! tbri-- iUlhi trett.

Imni liDuint Im üirb ton Üi(MItmU .
Xi b'iillch, Vliiiom!.

toi) out b,z EHoInn ftoftrm Gant,ttm ÜTIctfltngiuh bet Snnn,
ftltnut (U i( il(ftm Xtmtcntxana,ist JttitKi! ui fceimt.

Jetzt erschien .Motz' der alt, Diener.
mit bekümmerter Miene. Ja der Hand
hielt er einen uralten, grünlich schimmern
den Cylinderhut seine Herrn, während
die andere da Pappgestell dek von Magda
skalpirten Chapeau hoch hielt.

.Halten zu Gnaden... ick finde den
Hut dek gnädigen Herrn nicht... ich bin
rein verbert... vor wet Zagen bade ich
den Hut de gnädigen Herrn aus den
Schrank gestellt, und heute... steht dieser
Hut auf derselben Stelle..."

Er chreckt eilte der MarauiZ auf da
graue Pappgestell zu und riß el dem alten
Diener wüthend au der Hand.

.Unsinn. Motz... wa soll der Witz
. . aber entsetzt hält er inne, sein Blick

fällt aus die tadellose Innenseite... da
stand e! ja, Hutman und Sohn, Wien,
Am Graben.'

Allmächtiger Gott! Er sedi do nraue
Pappgestell auf und wieder ab. Entsetzt
stehen die beiden Schwestern da. Magda
schweigt. Festgeschlossen bleiben die ro
then Lippen. Niemand löst da Räthsel.

.Wenn der Herr MarouIS vielleicht hie
sen Hut zur Noth nehmen würde,' meint
geknickt der treue Motz.

Der MarquiS in höchster Noth Immt
Ihn und drückt ihn auf dcn Kopf, wiih
rend der skalpirte Cylinderhut mit einem
wuchtigen Schwung in die Ecke de Sa,
lonö fliegt. Aber, 0 weh, der Hut ist zu
klein, wie eine windvcrwehte Angströkxe
balancirte er auf dem dicken Kopfe.

Da öffnete sich die Thür und Leutnant
v. Lobkowitz tn Gala, den Tschako unter
dem Arm, erscheint, um die Herrschaften
abzuholen. Mit schnellem Blick hat er
die peinliche Situation begriffen. Sin
verschmitztes Lächeln huscht verrätherisch
über sein hübsche Sesicht, al er iaßva
in köstlicher Verlegenheit dastehen sieht.

Kommen Sie. Marquis, e ist die
höchste Zeit. Die Herrschaften erden
gleich erscheinen . . . Sr. Durchlaucht wür
den verstimmt sein, wenn wir unpünktlich
....- - Niemand achtet auf Ihren Hut
... der Saal ist dicht gefüllt... halten
Sie den Hut immer etwa nach hinten,
dann wird eS weiter nicht auffallen...''

Es blieb keine Wahl. Der MarquiS
reicht mit unglücklich ergebener Miene sei
ner Gattin den Arm, während die linke

Hand den alten Hut hält.
Als nach dem Diner der Fürst die

Gnade halte, den Marqui in ein länge
rei Gespräch zu ziehen, blieb de hohen

terrn. Blick plötzlich auf dem unglücklichen
klaque haften, welcher von sei

nem Träger immer versteckt gehalten wird,
.Weshalb verstecken Sie denn so eigen

sinnig Ihren Hut, lieber Marqui... n

... ich sehe... Sie sind doch ein Tau
sendsassa... grüner Felbel... neuester
Wiener Chic...'

Verwirrt stammelt der Marqvlö einige
unverstandliche Worte, im Grund seine
Herzen den alten Deckel an die Lußerft
Grenze der Welt verwünschend und dem
Mörder seine Hute blutige Rache schwb
rend.

Doch auch diese Qual fand ein lknde,
und al nach dem herrlichen Fest auf der
Finkenburg, auf welchem Baroneh Mag
d. neuester Hut allgemein ausfiel, Leu!
nant v. Lobkowitz um die Hand der rei
zenden Magda bat und sie auch freudig
von deren Vater erhielt, da gestanden
beide dem Marqui ihr, Schuld ein und
dieser verzieh ihnen großmüthig den klei

nen Streich.
Die beiden bau Neste der Chapeau

aber wurden all Kuriosum noch lange
Zeit in der Rumpelkammer jj, Cchlij
.auf&ettfljrt,
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heiligten Räumen, die jeder Amerikaner

nur mit frommen DankeSgcfiihlen betritt.
Nach dem südwestlich voa Washington

gelegenen Nationalfriedhos in Arlinglon
gelangt man vermittelst elektrischer Bahn;

Slam Thor vei gort ''yer srndet man vm

ren Poesie bei Gral ist kein so großer
Schritt wie e scheint; denn substantielle

Nahrung ist in der großen Parstsalpause
sehr am Platze. Natürlich grassirt da
Parsifal. Fieber, man kann eS angesichts
der gewaltigen europäischen Gral'Epide
mie kaum ander mehr nennen, auch stark
in Prag, ober mir genügte die Budapester
Erinnerung. Biel lieber sah ich nochmals
Im Abendsonnenlicht den Hradschin liegen.
Die sein bereisten Zweige glitzerten im
Glänze deS vergehenden Gestirn, und im

aufsteigenden Abendnebel schien droben
überirdisch verklärt die iLrallourg zu
schweben.

Wiener
KHick!

Da sasi nun die kleine Baronesse Magda
hoch oben o,!f dem Schlosse. 623 Meter
über dem MeereZspiegel. Weit und breit
sah sie nur Wälder und wieder Wälder.
Und da schöne Wien, die Stadt ihrer
heinilichen Sehnsucht, lag meilenweit ent-

fernt von ihr.
Ihr Bat, ein hoher Beamter Er.

Durchlaucht de ungarischen Fürsten R.,
ktte tast sein aaniel Leben aus diesem

einsamen Schlosse zugebracht, sie war hier
geboren und erzogen, und ihre einzige Ab
wechSlung hatte belang darin bestanden,
einige Male im Jahre zu ihren Verwand
ten nach Wien reisen zu dürfen. Bn die
ser Gelegenheit hatte sie denn auch den
lustigen, flotten Dragonerleutnant Lob
kowitz kennen und heimlich lieben ge
lernt.

Wie oft hatte sie an ihn gedacht!
Wochen waren seit ihrem letzten Wiener
Aufenthalt verflossen, und kein LebenSzei
chen war von ihm auf da einsame Schloß
gelangt.

Hrute sollte nun da gleichmäßige Leben
eine Unterbrechung erfahren.

Listig mit den Augen zwinkernd, halte
der Fürst heute früh gesagt:

Nun Baroneßchen, war e da letzte
Mal schön in Wien? Ich hörte, daß Sie
sich recht gut unterhalten . . , aprgpo!? . . .
kennen Sie de Dragonerleutnant . Lob
kowitz

Eine dunkle Ml war über da Neb
liche Gesichtchen geflogen, und da! Her,
hatte verräthkrisch geklagt, al sie erwid:rt
hatte:

.Ich danke unterthänigst. Durchlaucht,
für gütige Nachfrage... e war herrlich
m Wien . . .

.Nun... und der Dragoneileulnant?

.Kam oft tn da Hau meiner Ver
wandten . . .

.Nun also... wird Ihnen nicht nan
genehm sein, heute mit ihm hier die Bor
bereitungen für die Wagenpartie nach der
Finkenburg zu Übernehmen... Leutnant

. Lobkowitz ist ein schneidiger Offizier
... tch yave tyn gern...'.

Zva war eine yerri:aze ueveriaschuna.
Und al am Nachmittag der fchlanke

Ossizier tm Salon neben ihr sag und im
fröhlichen Geplauder die seligen Stunden
ihre Zusammenseins tn Wien In Ihr Ge
dachtni zurückrief, da erschien ihr mit
einem Male die Welt wieder so goldig
und begehrenswerth, wie leiten zuvor
Die geplante Partie auf die ffinkcnburg
wurde besprochen. Da Fest dort sollte
zwanglos und fröhlich werden.

Trotz aller Freude, stahl sich plötzlich
ein leiser Seufzer über die rothen Lippen
Maadas. Mit Schrecken hatte sie daran
gedacht, dog der so sehnlichst ion ihr ge

übernahm da Hau selbst war repara
turbedurstig und die ursprüngliche Ein

richtung war in alle Winde verstreut

hat in Jahrzehnten eifriger Thätigkeit daS

HauS innerlich und äußerlich wieder genau
so umgestaltet, wie ei ,u Washington

derS imponirt. Ei wirkt fast spukhaft bei

Hellem MittagSzauder. wenn die eintönige
stimme der Kastellanin und da Klirren

ihre großmachtigen Schlüsselbunde der

loam o ciijungci " ua.
finivriiimnnhin. Tünn orunen die- -- " -p
PortrailS deS kaiserlichen Feldherrn, der

zu hoch hinaus wollte, und der scho.ien

Thekla von der Wand, und selbst daS au,
gestopfte Streitroh, da den Feldherrn tn

der Schlacht bei LUtzen trug, scheint sich

stolz ausrichten zu wollen.

Wunderbar schön zeichnet sich die Sil
houette deS Hradschin auf den felsigen
Höhen gegen den blassen Winterhimmel
ab. Ter Blick hinauf von der Brücke ist

sietS wieder eine köstliche Ueberroschung,
Oben angelangt, besieht man sich mit kor

rekten Tsuristengefühlen die historischen

yenster, au denen die Ralhkherren zur

Zeit de 30jährigen Kriege mit so wenig
Seremoniell heraukbefördert wurden, und

die weniger oder mehr interejs anten

chloßräume.
Ganz schön liegt der schöne, weite Burg,

Hof im hellen Glanz der Sonne. Die

Strahlen wecken glitzernde Reflexe in den

kostbaren Intarsien der Wenzelskapelle,
auf Bildwerken und Grabdenkmälern, hu

schen schmeichelnd über die schonen, ties

nachgedunkeltcn Holzschnitzereien und sam

meln sich um die Statue deS heiligen Ne

pomuk,die aus den Meisterhänden Peter
Bischer' hervorgegangen sein soll. Wer

geblich aber prallen sie an den Schlossern.
Eisenbändern und sieben Heiligen Siegeln
ab. hinter denen der böhmische Kronschatz

in sorglich gehüteter Einsamkeit ruht.
Bon der Strahow'Abtei, wo der zum

mindesten au Schiller so wohlbekannte

Pappenheimer ruht, kctet sich ein unver

gleichlicher Ausblick über die alte vielthilr

mige Stadt, um die von zeyer o viel ge

stritten wurde, und in der stet eine sana
tische Gluth de AuSbruch u harren
scheint, über die weite Moldauebene und

da Rtesengebirge.

Tag man Nicht gar Veit von Wien enl

lernt ist. beweisen die vielen Kaneehäu
ser. die auch in Prag nicht vergeblich zum
Besuche locken. Man findet eben liberall

in gemüthlichen österreichischen Landen

Zeit und Muße sür eine .Schale' Mvcca

mit Zubehör. Der berühmte Prager
Schinken, mit dem ganz Oesterreich, wenn

man sich so audrücken darf, gewissere
izen llberfluthet ift.so daß man sich unwill,
kürlich fragt, ob eine solche gewaltige

Aukdehnung der Borstenthierfamtlik in
und um Prag überhaupt möglich ist, blüht

h,er naturlich Jedem tn verlosender, ro,

figer Vollkommenheit entgegen. Der liebe.

Herrgott hat e' in seiner unergründlichen
Weisheit wunderbar eingerichtet, daß er

Karlsbad und Marienbad so bequem in

der Nahe erstehen ließ; denn die gute doh

mische Küche mit den herrlichen Nudeln

und Strudeln, den uchterln und ip
ferln, den guten Mehl und sonstigen

Speisen ist ein ganz direkter Wegweiser
nach jenen schöne Gegenden der som

merlichen Enthaltsamkett. Line Präger
Spezialität verdient jedoch in New gork
eingeführt zn werden, und da sind die so,

genannten Delikatessenorödchen, die sich

von den amerikantichen ieitaurantk-San- d

wiche wie Poesie von Prosa unterscheiden.

Für wenige Pfennige werden hier aus

schmackhafte Weise Eaviar. Lach, Eier
oder andere gute Dinge aus kleinen Brod,
chen zierlich in schönster Eintracht aw

gehäuft, ein zarter Leckerbissen im Wer

gleich zu unseren bl'ttdten plumpen kam
aad chßcse andwjehe".

Bon. der.Prosa der Lrödchen zur.W
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woben hat. Aus den bemoosten sknu4
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doch ein eingemeißelter Hirsch oder Bär
den Familiennamen ebenso deutlich dar.
wie eine Gruppe das rao oer

Familie Fischel kennzeichnet. So ist m
diesem sorgsam umhegten und umfriede

ten Stückchen Alt'PragS alle beim Alten

geblieben, wenngleich sich die Umgegend
total verändert hat; denn an Stelle deS

alten Ghetto erheben sich jetzt große, schöne

Miethshäufer mit den modernsten Woh- -

nungen, und der Blick au den mit ei:
ganten Spitzengardinen umhangenen

Fenstern gleitet wirklich über eine der

sunkene Welt.

Die alte Welt, die alte Zeit. sie
bildet eben noch heute den Haupireiz der
böhmischen Hauptstadt. Ob man die alten
Kirchen besucht, in denen Hub predigte.
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oder da Bild de schönen Rathhause in
sich aufnimmt, an dem nach wie vor die
Apostel pünktlich ihren Rundgang an der
alten Uhr machen und der Hahn zuletzt
kräht, oder ob man sich tn den hüglige
Winkeln und Gassen der Kleinstadt ver
liert, an malerischen, entzückenden Moti,
den ist nirgends Mangel. Hin ein schö

ml, alte Thor mit seltsamen iiberhän
aenden. kleinen Erkern, dort ein ftim
mungSvoller bogengeschmlickter Hof, die
kleinen, in Gärten bersteckten Hijukchen
mit den schrägen Dächern, die schönen Pa
lai im florentiner Geschmack, von denen
manche schweigend und verträumt mit gk
schloffenen Fensteraugen wie verwunschene

wchioster daliegen.

So still und vereinsamt siegt auch der
gewaltige Furflensttz WallmNelnk. dk

großen Generalissimo, der wie so man
eher vor und nach ihm, den kllZeien Vs
stieg mit jiihem Tode büßen mußte. Daö
herrliche Schloß war der steinerne AuS-dru- ck

seine MachtbewußtselnS, die Res
denz eine Großen, mit riesiger, freSken
geschmückter Loggia, schönen Gärten,
phantastischem Grottenbade, und der ge.
waltigen Naumverschwendung, die uns
New' LorZ?? Höhlenbewohnern-s- o bcsoni
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auf Prag und die Moldau von der Prager Burg.
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Lebenden, auch die Todten, und Karen eS

die Größten unter ihnen, werden damit

verfolgt. Ein junger Teutschböhme hat
eine prächtige Mozart-Statu- e geschaffen.

. die vor dem Opernhause, in dem zuerst die

, unsterblichen Klänge des Don Juan er

tönten. Aufstellung finden sollte. Ein
besseret Standort hätte sich sicherlich nicht

finden lassen, als dort, und noch dazu im

.. Herzen deS musikalischen Böhmen, da!
so viele musikalische Talente hervorgebracht

hat, aber wie weiland daS Abbild deS

größten Liederdichters in deutschen Lan
den. fo ist jetzt daS de Götterlieblings
Mozart heimathlos; und wie einst die

Heinestatue in New York, so sucht jetzt
die Mozaristaiue in Prag eine würdige
Stätte. Das Tschechenthum wehrt sich

mit Wacht und Kraft gegen jede Ehrung
des deutschen Genius.

Die deutschen Wurzeln liegen aber den,
'

noch viel zu kief im Böhmerlande, als
daß Haß und Unverstand sie so leicht, wie

sie meinen, herauszcrren könnten. Noch

siebt eß diel und echte Teutschthum in
Przki. da? sich dielleicht gerade wegen der

'

Anfeindung kräftig und kampfbereit hält.
noch giebt es gute, vielgelelene dem!
Acitunqen, noch wird die deutsche Sprache
in deutschn SeseLschaste gepflegt,., und

den Berliner ersetzt wird. E ging diel

verloren von den geistreichen Seitenhie-ben- ,
besonder von denen, die der pöt

ter Shaw so gern dem Mittelftande sei-n-

Landsleute versetzt, aber e war doch

eine gute Borstellung, die sehr beifällig
von dem großen und eleganten Publikum,
aufgenommen wurde.

Bei den Frauen wirkt der tschechische

Einschlag, wie e scheint, überaus günstig;
man sieht auffallend viele hübsche und
fesche Erscheinungen in sehr modernen!
Straßen und Gesellschafistoiletten.

Wa den Besucher in Prag aber lockig

und entzückt, ist nicht da und die Mo-- !

derne, sondern gerade das Alte, die merk-würdi-

malerische Kleinstadt mit den

köstlichen Winkeln und Ecken, freilich,
auch hier hat sich so manche geändert,
wie das so der Lauf der Zeiten unaban,
derlich mit sich bringt, und gerade w der

Gegend de berühmten alten Judenfried,
Hofes dokumenkirt sich dieser Wandel am

deutlichsten. Der uralte Begräbnisplätz
rnit seinen eingesunkenen Gräbern und

schiefen Grabsteinen, mit feinen überein,
ander gethiirmten und miteinander in da

Nicht versunkenen Todtenzenerationen,
übt allerdings nach wie vor,' seinen eigen-artige- n

fchsennüthig . stsnmunsZvollen

i


